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Hei Deutſchland, Heil und Sieg zum neuen Jahre, 
jedem echten, edlen Deutſchen Sehn! 

Väter freien Geiſt uns Gott bewahre, 

Und den Verächtern ſprechen ſtolz wir Hohn! 


Und thürmen dann um uns ſich auch Gefahren, 

Wir werden muthig fie im Kampf beſteh'n, 
Vertrauensvoll uns um den Fürſten ſchaaren, 

Der — Deutſchlands Leitſtern — hell voran wird geh'n. 
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Berlin, den 30. December. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Intendantur⸗Secretair Hartwich von 
der Intendantur des erſten Armee ⸗Corps, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen. 


Deutſchland. 
Politiſcher Rückblick. 


Wer die Nacht vom 18. März 1848 in Berlin mit durchlebt hat, 
dem erſchien am Morgen des 19. Alles wie ein Traum, er konnte es 
ſchwer faſſen, was in ſo wenigen Stunden ſich Gewaltiges begeben 


hatte. W 2 

Das Jahr 1848, fo reich an großen Ereigniſſen, ausſchweifen⸗ 
den Hoffnungen und bitteren Täuſchungen ſchied, und das neue fand 
Deutſchland fleißig arbeitend in der National- Werkſtatt für die Neu⸗ 
geſtaltung ſeines Ganzen, ſo wie ſeiner einzelnen Theile. Aber ſchon 
wat es ein anderer Geiſt, der in dieſer Thätigfeit waltete, denn Deutſch⸗ 
land, ermüdet und enttäuſcht durch die ſich immer wiederholenden Volks⸗ 
aufftände und die mannigfachen Mordſcenen (Lichnowski⸗Auerswald), 

ahnt an feine politiſche Unreife durch die Verirrungen des miß⸗ 
Feiteten Volts, durch die Uebergriffe der neuen Volksrepräſentation, 
ſehnte ſich nach Ruhe, nach einer friedlichen Entwickelung ſeiner 
neuen Freiheit. ö 

Dieſe friedliche Entwickelung war aber nur zu erreichen, wenn 
eine kräftige Hand das Ruder des Staatsſchiffs ergriff, und es ſicher 
durch die ſchäumende Brandung leitete. 


Preußen, das feit dem großen Churfürſten angefangen hatte, ſich 
aus ſich ſelbſt an die Spitze der deutſchen Stämme binauf zu arbeiten, 
das ſo oft ſich ſelbſt, das ganze Deutſchland, ſo wie die an ur Theile, 
beſchützt, er gegen freche Uebergriffe, Preußen eren d u: 
erſt dem Rauſche, der den gefunden Sinn des deutſchen Volks in 
Feſſeln geſchlagen. — Ein neues Miniſterium, Brandenburg⸗ Man. 
teuffel, hatte die Zügel ergriffen, und indeß es ſicher und feſt das Schiff 
durch die jähen Klippen dem zwar noch fernen Hafen zuſteuerte, zeigte 
es die Bahn, welche die verſchiedenen Staatsſchiffe und Schifflein 
inne zu halten hätten, wollten ſie hoffen, ſich aus der brandenden 
See zu retten. a ' air 
So mächtig auch ſeither die Abneigung gegen ein preußiſches 

ewicht in den meiſten, namentlich ſüddeutſchen Staaten gewe⸗ 
fen, ſo entſchieden neigte ſich doch die Partei der Gemäßigten in Frank⸗ 
furt allmälig der Verwirklichung der Kaiſer⸗Idee zu; nach manchem 
harten Kampfe ward am 28. März unſer König zum erblichen beut- 

en Kaiſer erwählt. — Leider war das Geſchenk ungenießbar, weil 
die Frankfurter National⸗Verſammlung nicht befugt war, ſelbſtſtändig 
dieſe Erhebung auszuſprechen, hauptſächlich aber, weil die an der 
Kaiſerkrone haftende Verfaſſung nach der Anſicht des Miniſterii keine 
Aus ſicht bot, irgendwie die Neugeſtaltung Deutſchlands zu einem 
friedlichen Ende zu bringen. 

Trotz der Ablehnung der äußeren Würde lieh der König freudig 
ſeine und des Landes Kräfte, um die Schwachen zu ſtützen und auf⸗ 
recht zu erhalten. In reußen wurde es zuerſt verſucht, durch Octropi⸗ 
rung einer Verfaſſung eine ſolche wirklich ins Leben zu rufen; ſie war 
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ſich ubeß be Uebelſtand, daß einzelne Arlikel derſelben nach conſer⸗ 


— 


8 
330 C U 360/80 


Wegen des Neujahrsſeſtes wird die Zeitung erſt 


Königthum vernichtenden Anträge das Miniſterium fe 
wußte, daß es an Preußen einen Rückhalt hatte, jo machte der König 


Poſener Zeitung. 


Donnerſtag den 3. Januar wieder ausgegeben. 


Dienſtag den 1. Januar. 


Gruß zum 1. Januar 1850. 


Die Macht laßt uns durch Einigkeit erſtreben, 
Die ſtets ein wackres Volk von Brüdern ziert; 
Der rechten, wahren Freiheit laßt uns leben, 
Die nicht in frechem Taumel ſich verliert. 


Es winkt ein hehres Ziel 


vativen, andere nach demokratiſchen Prinzipien gemodelt wurden, 
je nachdem in der, aus Urwahlen nach der Kopfzahl hervorgegange⸗ 
nen zweiten Kammer eine der beiden ziemlich gleichen Parteien zufällig 
bei der Berathung in der Majorität anweſend war. 

Die Auflöfung der zweiten Kammer war hiervon eine Folge und 
durch ein neues Wahlgeſetz vom 31. Mai verſchwanden die Wahlen 
nach der Kopfzahl und ein Cenſus beſtimmte auch für die zweite Kam⸗ 
mer das Recht zur Wahl. Mit dieſer neuen Volksvertretung iſt nun 
auch die Reviſion unſerer Verfaſſung glücklich zu Ende gebracht. 

In Sachſen ſah es ſchlimmer aus als bei uns; die Regierung 
hatte die Wahlen ſich ſelbſt überlaſſen, und unter der Herrſchaft der 
ſogenannten Vaterlandsvereine fielen dieſelben rein demokratiſch aus. 

Der ganze politiſche Unverſtand, mit dem leeren Vereinsgeſchwaͤtz, der 
geringen Sachkenntniß und der taktloſen Ueberſtürzung, hatte feine Häup⸗ 
ter in die ſächſiſchen Kammern geſchickt, um ein in der Geſchichte noch nie 
dageweſenes Beiſpiel politiſcher Unreife zu geben. So forderten fie u. A. 
die Anerkennung der Frankfurter Verfaſſung, proteſtirten aber gegen das 
preußiſche Kaiſerthum, das doch ein integrirender Theil davon war. — 
Am 12. Mai ſtellte Tzſchirner folgenden Antrag: Reviſton der Ver⸗ 
faſſung, Einkommen-Syſtem und ſuspenſives Veto, Wegfall der 
Appanagen, Mitwirkung der Volksvertreter bei der Wahl der richter⸗ 
lichen Beamten, Einführung der enn an Stelle des ſte⸗ 


henden Heeres, Abſchaffung des Adels de. — Da KW watt 115 
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von ſeinem Rechte Gebrauch und Löfte am 28. April die Kammern auf. 


Nun begann dle Agitation der Volks⸗Partei und ſchon am 3. 
Mai überbrachte eine Deputation dem Könige eine Petition, die die 
ausſchweifendſten Forderungen ſtellte, beſonders aber die Anerkennung 
der Frankfurter Grundrechte verlangte. — Die abſchlägliche Beſchei⸗ 
dung rief den Dresdner Straßenkampf hervor, der mit Hülfe preußi⸗ 
ſcher Truppen am 8. Mai ſiegreich beendet wurde. 

Hannover, feine Schwäche ebenfalls fühlend, ergriff mit Freu⸗ 
den Preußens dargebotne Hand, an der es ſich ſtützen konnte, und ſo 
ward am 26. Mai das Drei⸗Königs-Bündniß zwiſchen Preußen, 
Sachſen und Hannover geſchloſſen, das ſich die Aufgabe geſtellt hatte, 
die anarchiſchen Beſtrebungen in Deutſchland zu unterdrücken und 
auf friedlichem Wege eine Vereinigung aller deutſchen Völker und Für⸗ 
ſten anzubahnen. — Bayern und Baden nahmen zunächſt die Hülfe 
Preußens in Anſpruch. In letzterem Lande war ſchon zweimal der 
Verſuch gemacht, die Republik einzuführen. — Hecker und Struve, 
zwei mehr als exaltirte Köpfe, hatten in der Schweiz die dort zer⸗ 
ſtreuten politiſchen Flüchtlinge geſammelt und waren mit ihnen in das 
Land eingebrochen, ohne jedoch ihren Zweck zu erreichen. 

In neueſter Zeit war es der Umſturz-Partei in Baden gelungen, 
die Armee zu verführen und die im Stillen vorbereitete Revolution 
am 10. Mai zum Ausbruch zu bringen, nachdem die große Landes⸗ 
Verſammlung in Offenburg die unmittelbare Einleitung dazu getrof⸗ 
fen hatte. Dieſer Revolution ſchloß ſich der Aufſtand in der bairiſchen 
Pfalz an u. es ward für beide Länder die Republik proklamirt. In die⸗ 
ſer Bedrängniß wandte man ſich nun an Preußen, das ſo eben den 
Dresdener Aufſtand bewältigt hatte, und willig und gern ſeiner Ver⸗ 
pflichtung aus dem DreisKönigs- Bunde gemäß, Hilfe ſchickte und 
binnen 14 Tagen die Revolution auch in Baden und der Pfalz beendete. 
Letztere war nun aber baſirt geweſen auf eine Hülfe, welche die Um⸗ 
ſturzpartei in Frankreich zugeſichert hatte, das beſonders von Ledru-Rol⸗ 
in, einem Führer der ſogenannten Bergpartei in der Franzöſiſchen 

ational-Verſammlung bedroht, ebenfalls an der Schwelle einer 
neuen Revolution ſtand, durch welche die ſociale (gemeinhin die 
vothe) Republik eingeführt werden ſollte. Durch die Ereigniſſe im 
ai war der Plan geſcheitert, und die Hülfe für Baden ausgeblieben. 

Württemberg ſpielte eine klägliche Rolle — die demokratiſche 
Partei ſchaltete und waltete nach Willkür. — Ein augenblickliches 
Aufflackern von Muth Seitens des Königs war ſofort verflogen, und 
alle orderungen der Demokratie wurden gewährt, als am 23. April 
ein Aufſtand ausbrach. 

eſterreich war trotz feiner Vortheile in Italien in der bedräng⸗ 

teſten Lage. — Es ſpielte eine durchaus unedle Rolle, ſowohl gegen 

Deutſchland, als gegen die Staaten ſeines eigenen Reichs — deshalb 
überall Mißtrauen und Unzufriedenheit. 

„Hierzu kam noch, daß die Verhaltniſſe in Ungarn ſich durchaus 

ungünſtig geſtalteten. Sieg auf Sieg der Ungarn, drängte die Oeſter⸗ 
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Der Feſſeln ledig — achten wir die Schranken, 
Die Ordnung, Recht und Sitte aufgebaut; 


Daran hinauf muß ſich die Freiheit ranken, 


Das Heiligſte, das Gott uns anvertraut. 


Beim ernſten Werk laßt nimmer uns verzagen, 
Steil iſt der Weg zur Ehre, groß die Müh', 
Doch, wer gewinnen will, muß freudig wagen, — 


— jetzt oder nie! V. 


reichiſchen Truppen immer mehr zurück, bis man ſich endlich gezwun⸗ 
gen ſah, Ruſſiſche Hülfe in Anſpruch zu nehmen, die bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen durchaus den Stand der Dinge nicht veränderte, bis endlich 
im Monat Juni, zum großen Theil durch die Uneinigkeit der Unga⸗ 
riſchen Feldherrn die Sonne des Glücks den vereinigten Oeſterrei⸗ 
chiſchen und Ruſſiſchen Waffen auf's Neue erglänzte. Görgey ergab 
ſich mit einem großen Theile des Ungariſchen Heeres, die große Mehr⸗ 
zahl ausgezeichneter Führer der Revolution trat in die Türkei 
über. Der Geſchichte bleibt es vorbehalten, zu entſcheiden, ob Ruſ⸗ 
ſiſches Geld oder die Ueberzeugung von ſeiner verlorenen Sache den 
Ungariſchen Diktator zu jenem für die ihm blind vertrauende Unga⸗ 
riſche Nation ſo verhängnißvollen Schritte trieb. Ludwig Koſſuth's, 
des edlen Ungariſchen Liberators, Stimme braudmarkt ihn jetzt ſchon 
als Verräther. Seit dieſer glücklichen Beendigung des Ungariſchen 
Aufſtandes, ſcheint wenigſtens die Exiſtenz der Oeſterreichiſchen Monar⸗ 
chie wieder geſichert. Ihre Hauptbeſtrebungen ſind einzig und allein jetzt 
darauf gerichtet, das verlorene Terrain bei der Deutſchen Einigkeit 
wieder zu gewinnen, und ſchon iſt es gelungen, neben dem Einfluß, 
den Oeſterreich ſtets auf Baiern ausübte, denfelben ebenfalls in Sach⸗ 
fen zu erlangen, fo daß dieſes Land ſich thatſächlich bereits vom Drei⸗ 
königsbündniß losgeſagt hat. - | 

Rußland hat es durchgeſetzt durch hermetiſche Abſchließung, feine 
Unterthanen von allen revolntionären Beſtrebungen fern zu halten, 
und das Regiment in alter Weiſe fortzuführen. Durch den Uebertritt 
der Ungariſchen Inſurgenten nach der Türkei, und die an dieſe ge⸗ 
ſtellte Forderung der Auslieferung, wäre es faſt in einen Gonfliet mit 
der hohen Pforte gerathen, der jedoch dem Anſcheine nach, gütlich 
ausgeglichen iſt. 

Frankreich und England nahmen dabei eine drohende Haltung 
gegen Rußland an, und ſendeten ihre Flotten, um die Pforte gegen 
einen unerwarteten Angriff zu ſchützen, nach den Dardanellen, doch iſt 
es namentlich Frankreich wohl nicht recht Ernſt mit ſeiner Drohung, 
da die Rückkehr der Franzöſiſchen Flotte ſchon mehrmals, wenn auch 
nicht ganz zuverläſſig, gemeldet worden iſt. 

Der Krieg in Schleswig- Holftein hatte in dieſem Jahre ſehr an 
Intereſſe verloren, obgleich die Eroberung der beiden Kriegsſchiffe 
Chriſtian VIII. und Gefion im Eckernförder Hafen, fo wie der Sturm 
der Düppler Schanzen hervorragende Waffenthaten der Deutſchen waren. 

Werfen wir zum Schluß noch einen Blick auf die Deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe, ſo können wir uns nicht verhehlen, daß Deutſchland in der 
erſten Hälfte des Jahres 1849 an einem furchtbaren Abgrunde ſtand. 

Bereits ſahen wir, wie in Sachſen, Baden und der Pfalz, die 
Lüge der Volksherrſchaft die Knute der Despotie über Jeden ſchwang, 
der nicht Pflicht und Eid, Hab und Gut, Leib und Blut, willenlos 
für ein Unternehmen hinopfern wollte, das verbrecheriſch im Beginn, 
wahnwitzig im Fortgange, zu unabwendbarem Verderben führen mußte. 

Wir ſahen, wie die Leitung des Aufruhrs in allen dieſen Län⸗ 
dern ſehr bald den Händen der Leute entglitt, die irgend noch ein 
Funke von Vaterlandsbewußtſein beſeelte, wir ſahen die ſchöͤnen Gauen 
Deutſchlands zu einem blutigen Revolutionsheerde gemißbraucht, auf 
dem die dämoniſche Flamme, nachdem fie des Volkes beſtes Mark ver⸗ 
zehrt, entweder mit den ſchwerſten Opfern zwar unterdrückt wurde, 
oder meift noch, durch National⸗Verrath an das Ausland, ſich ſchmach⸗ 
voll hinzufriſten ſucht, und von dorther unterſtützt, den günſtigen Zeit 
punkt zu neuem Ausbruch abwarten zu wollen ſcheint. 

Nächſt unſerer Regierung, verdient übrigens die politiſche Hal⸗ 
tung des beſſeren Theils der Franzöfifchen Nation volle Anerkennung, 
indem ſie bisher die Beſtrebungen einer Partei niederhielt, welche mit 
der Erhebung der Blutfahne, den endlichen Untergang aller Cioili⸗ 
ſation, und das Mein und Dein, herbeiführen wollte. Stoff zu Be⸗ 
trachtungen bietet die Treuloſigkeit Hannovers und Sachſens, mit 
der ſie das Dreikönigsbündniß faktiſch verlaſſen. — Beide, aber 
namentlich Sachſen, machen ſich ſchweren Undan s ſchuldig, denn was 
wäre es jetzt, hätte Preußen im Mai nicht ſeine Exiſtenz durch treu 
geleiſtete Hülfe gerettet. 

So friedlich nun ſcheinbar das Jahr 1850 beginnt, nachdem die 
2. Hälfte des Jahres 1849 allerdings einer gegründeten Hoffnung 
Raum läßt, daß ſich Alles glücklich löſen wird, fo baue man doch 
nicht zu glänzende Luftſchlöſſer, ſondern wache und ſei bei der Hand 
— noch glimmt das Feuer unter der Aſche, und es giebt Viele, die 
noch der Hoffnung leben, daß die Revolution vom Jahre 1848 keines⸗ 
wegs geſchloſſen iſt. 


© Berlin, den 28. Dezember. In der letzten Woche ſind in 
mehreren Berathungen des Miniſteriums die Vorſchläge erwogen 
worden, die den Kammern hinſichtlich der Verfaſſung von der Regie⸗ 
rung gemacht werden ſollen. Es beſtätigt ſich daß die Regierung 
darauf beſtehen wird, den Art. LOS der Verſaſſung in fo weit zu 
erbalten, daß die Steuerpflichtigen unter keiner Bedin⸗ 
gung von der Steuerzahlung entbunden werden ſollen; ſie 
wird aber ſonſt in der Faſſung möglichſt weit nachgeben. Von meh⸗ 
reren Oberpräſidenten find Schreiben eingegangen, worin erklärt iſt, 
daß bis zum 24. Januar k. J. die für die Parlamentswahlen nöthigen 
Vorarbeiten nicht zu bezwingen ſein würden. Wie man hört, iſt ihnen 
die Anweiſung zugegangen, das irgend Mögliche zu leiſten. Im ſchlimm⸗ 
ſten Fall ſollen ihnen noch einige Tage geſtattet fein, fo daß die Wah⸗ 
len der Wahlmänner doch noch im Monat Januar ſtattfinden werden. 
Von Dresden ſind Berichte eingegangen, nach welchen ein Miniſter⸗ 
wechſel in Ausſicht ſtände. Herr v. Carlowitz, deſſen Deutſche Geſin⸗ 


angenehme Pflicht zu erfüllen, 5 

Mitwirkung zu ſagen, die Sie ei 
gewährt haben. Sie haben ſich J Kr 
zogen, wo die ſchon begonnene Mh 
der Erhaltung des noch übrige Organs für die Geſammtheit der 
Deutſchen Staaten eine erhöhte Wichllgkeit gab, wo aber auch Anfein⸗ 
dungen von verſchiedener Art und von verſchiedenen Seiten dieſe Er⸗ 
haltung ſchwieriger machten. Unter ſolchen Umſtänden erforderte ſchon 
die Uebernahme Ihrer Aemter eine Aufopferungsfähigkeit, die nach 
den Erfahrungen, welche ich bei der damaligen Neubildung des Mini⸗ 
ſteriums gemacht habe, ſich keineswegs häufig findet. Die Durchfüh⸗ 
rung Ihrer Aufgabe aber war nur durch ein beſonnenes und unerſchüt⸗ 
terliches Ausharren möglich, eine Eigenſchaft, die ſeltener iſt und 
hoͤher ſteht, als der Muth einer raſchen That. Deßhalb hat ſich auch 
in dem Maaße, wie dieſe Eigenſchaft von Ihnen bewährt iſt, die An⸗ 
erkennung vermehrt, die Ihnen zu Theil wurde und der ich jetzt nur 


herren! meinen Dank für die 
Verwaltung meines Amtes 
wirkung zu einer Zeit unter⸗ 
g der National⸗Verſammlung 


nung bekannt iſt, würde in dieſem Fall mit der Bildung eines Mini- den Ausdruck leihe, indem ich zugleich für die Freundſchaft, welche Sie 
ſteriums beauftragt werden. — Von den drei Ausſchuͤſſen conſervativer mir erwieſen, meine dauernde Verpflichtung mit Vergnügen ausſpreche. 


Fractionen ſind zwei im Begriff, ſich zu gemeinſamem Handeln zu ver⸗ 
einigen. Die Partei Simſon-Beckerrath hat dem Centralausſchuß 
der konſervativen Vereine ein ſehr freundliches Schreiben zugehen laſſen, 
worin geſagt iſt, daß es eben ſo in ihrem eigenen Intereſſe, wie in 
dem des Staats wäre, bei Leitung der Parlamentswahlen Hand in 
Hand zu gehen. Die genannte Partei will auf die Aufſtellung von 
Candidaten für die Stadt Berlin verzichten und Alles dem Gentral- 
ausſchuß überlaſſen. In dieſem ſind die hieſigen konſervativen Bezirks⸗ 
vereine durch den Abgeordneten Geppert, Major v. Holleben, Dr. 
Firmenich, Prof. Henſel, Aſſeſſor v. Merckel, — die patriotiſchen 
Vereine durch den Generaldirector v. Olfers und Prof. Piper ver⸗ 
treten. — Rodbertus iſt hier wirklich ausgewieſen worden. Als 
Grund dieſer Maaßregel wird eine Rede angegeben, welche der ehe— 
malige Miniſter in einer demokratiſchen Verſammlung gehalten und 
worin er ausgeführt habe, daß künftiges Frühjahr eine neue Revolu⸗ 
tion zu machen ſei. — In Brüſſel wird am 5. Januar k. J. ein großes 
Künſtlerfeſt ſtattfinden, wozu von hier unter Anderen Cornelius und 
Begas geladen ſind. 

Berlin, den 29. December. (St.⸗A.) Das Amtsblatt des Poſt⸗ 
Departements Nr. 62 enthält eine Mittheilung, nach welcher für die 
mit dem J. Januar 1850 in Wirkſamkeit tretenden Ober-Poſtdiree⸗ 
tionen eine Dienſt⸗Inſtruction erlaſſen worden it. 

— Die Nationalzeitung citirt in ihrer Kritik der Hinckeldey'ſchen 
Bekanntmachung den F. 5 der Verordnung vom 30. December 1798, 
auf welchen ſich Herr v. Hinckeldey bezogen hat. Derſelbe lautet: „Alle 
diejenigen, welche Wein, Branntwein, Liqueurs, Bier und andere 
Getränke feil haben, ferner diejenigen, welche Tanzboden halten, müſſen 
bei entſtehenden Tumulten ihre Läden, Keller und Wohnungen ſogleich 
verſchließen. In der Nähe des Tumultes dürfen dergleichen Getränke 
unter keinerlei Vorwand an irgend Jemanden gereicht werden.“ — 
Herr Wolffenſtein hat, jagt die National» Zeitung hierauf, fo viel wir 
wiſſen, keinen Schnapsladen, ſondern einen bedeutenden Leinwand⸗ 
handel. Es iſt jedenfalls, wenn nicht geſetzlich, doch überraſchend und 
neu, daß der Polizei⸗Präſident v. Hinckeldey unter „Wein, Brannt⸗ 
wein, Liqueurs, Bier oder andere Getränke,“ auch Leinwand ver⸗ 
ftanden wiſſen will. Uebrigens, fügt die National⸗Zeitung hinzu, 
haben wir noch nicht gewußt, daß es ein ſtrafbarer Auflauf iſt, wenn 
die Bevölkerung Berlins einem Manne, der durch ein „Bubenſtück“ 
verderbt werden ſollte, ihr Mitgefühl zu erkennen giebt. Die Behörden 
find dazu da, um die Geſetze zu halten und fie zu achten. Wer ſich 
über das Geſetz hinwegſetzt, untergräbt den Boden, auf dem die bür⸗ 
gerliche Geſellſchaft ruht. 

Aus Schleſien. Am 29. Nachmittags hat ein zuverläſſiger 
Reiſender, von Glogau kommend die Unglücksnachricht nach Poſen 
gebracht, daß die Oderdämme oberhalb Glogaus einen Durchbruch 
erlitten, wodurch 29 Ortſchaften der höchſten Waſſersnoth durch Ue⸗ 
berſchwemmung Preis gegeben worden ſind. Die Schleſiſchen Zei⸗ 
tungen vom 29. enthalten noch keine Beſtätigung dieſer Mittheilung. 
(Die Schleſ. und Breslauer Zeitung vom 29. und 30. Decbr. deſtaͤ⸗ 
tigen die Nachricht nicht.) 

Tilſit, den 26. Deebr. Trotzdem, daß die Gefangennahme 
des Raudon Krotinus vor wenigen Tagen noch mit der größten 
Beſtimmtheit gemeldet wurde, erhalten wir aus anderer guten Quelle 
die Nachricht, daß unter den im genannten Waldhauſe gefangenen 
Schmugglern nicht Krotinus, ſondern nur ſein Lieutenant Venatis 
ſich befunden habe. Es ſcheint, als wenn die Sympathien der Ruſ⸗ 

ſchen Grenzbeſatzung ihn immer noch ſchützten. Wahrſcheinlich iſt 
jene Nachricht über die Grenze verbreitet, um den energiſchen Verfol⸗ 
ungen Seitens der Preußiſchen Behörden ein Ziel zu ſetzen, und dem 
— Zeit zu laſſen, einen anderen 8 zu Dee 
(E. a. M.) 

Liegnitz, den 24. Deebr. Die Diseiplinarunterſuchung wider 
den Regierungsrath von Merckel iſt am 22. d. M. endlich vor dem 
Disciplinarhofe zu Berlin zur Verhandlung und Entſcheidung gekom⸗ 
men und hat, wie wir heute aus ſicherer Quelle vernommen haben, 
mit vollſtändiger Freiſprechung des Angeklagten geendigt; dem Urtheil 
iſt jedoch die Beſtimmung beigefügt worden, daß Herr v. Merckel von 
der Liegnitzer Regierung wegverſetzt werden ſoll. (Sil.) 

Neiſſe, den 23. Decbr. Unſere erſte Schwurgerichts-Pe⸗ 
riode endete mit einer politiſchen Verurtheilung. Das Reſultat des 
Weisker ſchen Monſtre-Prozeſſes war, daß die Geſchworenen auf 
eine Frage wegen Hochverraths und Beleidigung des Königs ıc. das 
Nichtſchuldig, dagegen wegen Beleidigung des Thronfolgers oder 
der Mitglieder des Königl. Hauſes und der Urheberſchaft des Aufruhrs 
gegen einen, der Theilnahme am Aufruhr gegen drei, das Schul⸗ 
dig ausgeſprochen. Der Erſte wurde mit Verluſt der Ehrenrechte, 14 
Jahr Einſtellung in eine Stafſection, die andern mit ſechs- reſp. neun⸗ 
monatlicher Einſtellung beſtraft. (Conſt. Itg.) 

Elberfeld, den 27. Deebr. In Betreff der Angelegenheit un⸗ 
ſerer Stadtverordneten hat Se. Maj der König eine Reſolution an 
den Miniſter des Innern vom 21. Decbr. erlaſſen, wonach die 19 
Bürger, welche auf ein Jahr zur Wahl in die Gemeindevertretung von 
Elberfeld für unfähig erklärt worden ſind, in Folge der von einer gro⸗ 
ßen Anzahl Elberfelder Bürger vorgetragenen Bitte — , mit Rückſicht 
auf den ſonſt vielfach bewährten treuen und patriotiſchen Sinn der 
Stadt Elberfeld und mit Rückſicht auf das Anerkenntniß der begange⸗ 
nen Geſetzesverletzung, das Recht in die Gemeindevertretung gewählt 
zu werden, in Gnaden wieder verliehen. (Elb. Itg.) 

Frankfurt a. M., den 24. Dezember. (O. P. A. Z.) Das 
Denkſchreiben, welches ſeine kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Johann an 
die eben aus dem Amt geſchiedenen Reichsminiſter gerichtet hat, lautet: 
„Bei der Beendigung unſerer geſchäftlichen Verbindung habe ich die 


Frankfurt, den 20. Dezember 1849 Erzherzog Johann.“ 
Oeſterreich. 

Wien, den 23. December. (Köln. Zeit.) Der Kaiſer hat ge⸗ 
ſtern ſeinen Hofſtaat empfangen. Man bemerkte die Abweſenheit 
aller ungariſchen Kämmerer und ſonſtigen zu der Hof-Entree berech⸗ 
tigten Magyaren. Gutunterrichtete Perſonen wollen wiſſen, daß Se. 
Maj. ein autographes Schreiben des ruſſiſchen Kaiſers erhalten habe, 
worin derſelbe ihm den Rath ertheilt, die deutſche Frage mit Preu⸗ 
ßen auf freundſchaftlich⸗friedlichem Wege zu löſen. Seltſamer Weiſe 
trifft dieſe Nachricht mit dem ſchon erwähnten Artikel des „Lloyd“ 
zuſammen, der mit der ſonſtigen antipreußiſchen Haltung dieſes Blat⸗ 
2 As Widerſpruche ſteht und ein halbamtliches Gepräge an ſich 
rägt. 

Frankreich. 

Paris, den 26. December. Prinz Friedrich von Preußen iſt in 
dieſem Augenblicke in Paris; der hohe Gaſt wohnte geſtern einer Vor⸗ 
ſtellung in der großen Oper bei. — Die Sendung des Herrn v. Per⸗ 
ſigny nach Berlin ſchwebt immer noch in dem Halbduntel eines My⸗ 
thos. Während einige Blätter ſchon ſeine Abreiſe aus Paris melden, 
verſichern andere, daß er hierbleiben und daß ſeine Miſſion einem ans 
dern Diplomaten übergeben werden wird. (Conſt. Itg.) 

— Ein Pariſer Nationalgardiſt, der kürzlich einer Sitzung der 
geſetzgebenden Verſammlung beiwohnte, hat an den Präſidenten und 
die Mitglieder derſelben einen Brief gerichtet, dem wir folgende Stelle 
entnehmen, weil ſie den Eindruck wiedergeben dürfte, den manche Ver⸗ 
handlungen des geſetzgebenden Körpers allgemein hervorrufen: „Bes 
denken Sie es wohl, meine Herren, Sie ſehen nicht wie eine ernſthafte 
Verſammlung aus. So ſtellt ſich das Volk nicht die Vertretung einer 
civiliſirten Nation vor. Die Verſammlung hat auf mich vielmehr den 
Eindruck einer übel diseiplinirten Schule gemacht, wie die unaufmerk⸗ 
ſamen und geräuſchvollen Schüler ſich allen Ungebührlichkeiten über⸗ 
laſſen, um der Arbeit und der Aufmerkſamkeit zu entgehen. Ich wohnte 
heut mit mehreren meiner Kammeraden der Sitzung bei und wir Alle 
nahmen Aergerniß daran. Begreifen Sie doch, meine Herren, die 
Größe und Wichtigkeit Ihrer Sendung. Zeigen Sie ſich als die Elite 
einer eiviliſirten Nation. Verhandeln Sie über unſere Angelegenhei⸗ 
ten in Ruhe und Sammlung. Dies wird ehrenvoller, würdevoller und 
nützlicher ſein.“ 1 (D. Ref.) 

— Die völlig unwahrſcheinliche Nachricht, daß der Präſident 
der Republik mit Emile de Girardin und Jules Favre, mit denen er 
wirklich Unterredungen gehabt hat, ein Miniſterium der Linken bilden 
werde, wird von verſchiedenen Organen ebenfalls nicht verſchmäht. 
Alle dieſe Nachrichten ſtehen auf keinem feſten Boden. Man kann 
im Gegentheil mit Beſtimmtheit verſichern, daß das gegenwärtige Mi⸗ 
niſterium nicht den Platz räumen wird, ehe es eine Anzahl bedeuten⸗ 
der Projekte vor die National-Verſammlung gebracht hat. — Dem 
Vernehmen nach iſt Hr. v. Perſigny geſtern Abend nach Berlin auf 
ſeinen Poſten abgereiſ'tt und General Gaftelbajac wird heute oder 
morgen nach Petersburg abgehen. — Der Verkauf des Mobiliars 
der ehemaligen Civilliſte hat vorgeſtern begonnen. (Köln. Ztg.) 

Großbritanien und Irland. 

London, den 26. Dec. Nachdem die auch von dieſem Blatte 
mitgetheilte Erzählung von der Lebensgefahr des Prinzen von Wales 
die Runde durch die engliſchen Zeitungen gemacht hat, verſichert heute 
„Morning Chronicle,“ daß kein Wort davon wahr ſei. Das Ganze 
reducire ſich auf einfache Thatſache, daß vor mehren Wochen Obriſt 
Grey auf einer Jagd ein Schrotkorn in ſeinen Rock erhalten habe und 
Lord Canning unter den Jägern geweſen und plötzlich unwohl gewor⸗ 
den ſei. — Auch die kleine Geſchichte von dem Moskitokönig wird 
durch ein an die „Times“ gerichtetes Schreiben dahin berichtigt, daß 
derſelbe in europäiſcher Weiſe gekleidet und von feinem Benehmen fei. 
Er iſt 18 Jahr alt, jedoch fo ſchwächlich, daß er hoͤchſtens wie ein 
Knabe von 15 Jahren ausſieht; der Schreiber des Briefes iſt über⸗ 
zeugt, daß der junge König ebenſowenig jenen Reiſenden in dem be⸗ 
ſchriebenen Naturkoſtüme empfangen haben könne, als der Prinz Al⸗ 
bert etwa den Erzbiſchof von Canterbury ſo empfangen würde. — 
Die Aktionaire des Tunnel haben eine Subſeription eröffnet, um dem 
eben verſtorbenen Ingenier Brunel eine Statue zu errichten. (D. Ref.) 

— (Köln. Itg.) Das engliſche Mittelmeergeſchwader hat die 
Dardanellen verlaſſen; die kriegeriſchen und drohenden Stimmen, 
welche ſich vor ein paar Monaten in den geharniſchten Artikeln unſe⸗ 
rer Zeitungen jo laut zur Vertheidigung des türkiſchen Reiches erho- 
ben, ſind verſtummt oder laſſen ſich nur noch vereinzelt vernehmen. 
Von ruſſiſchen Intriguen und weitgreifenden gegen die Pforte gerich⸗ 
teten Plänen, von gewaltigen Rüſtungen des nordiſchen Koloſſes für 
den kommenden Frühling u. ſ. w. leſen wir freilich genug. Trotz al⸗ 
lem dem ſcheint ſich die ſchwarze Wolke, welche ſich vor einiger Zeit 
zwiſchen die freundlichen Beziehungen Englands und Rußlands gela— 
gert hatte, in lauter Sonnenſchein verwandelt zu haben. Sind die 
ungariſchen Flüchtlinge im Stande geweſen, die beiden Reiche wenig⸗ 
ſtens vorübergehend einander zu entfremden, ſo ſoll jetzt durch einen 
Handels⸗Vertrag eine neue und größere Annäherung bewirkt werden. 

Locales ꝛc. 

Poſen, den 26. December. Schon vor ein paar Wochen 

ſchrieb man uns aus Polen: es würden dort Oeſterreichiſche Truppen 
zur Beſetzung des Landes erwartet. Wir hielten dieſe Nachricht für 
einen ſchlechten Scherz, nun aber meldet man ganz ernſtlich aus Ka⸗ 
liſch: das Einrücken Oeſterreichiſchen Militairs habe bereits wirklich 
ſtattgefunden; aus Czenſtochau nämlich ſei die beſtimmte Meldung 
eingegangen, dort ſei eine Abtheilung Oeſterreichiſcher Truppen mit der 
Eiſenbahn eingetroffen, ein Theil ſei in Czenſtochau zurückgeblieben, der 


größere Theil aber auf der Warſchauer Eiſenbahn weiter befördert wor⸗ 
den. So unglaublich Nachricht dieſe auch klingt, ſo glaubten wir doch, 
fie Ihnen mittheilen zu müſſen, da fie uns als eine Thatſache gemel⸗ 
det worden iſt; ohnehin muß die nächſte Zukunft über ihre Wahrheit 
oder Unwahrheit entſcheiden. Hier meint man, daß Rußland die Ab⸗ 
ſicht habe, alle im Königreich ſtehenden Truppen nach der untern Do⸗ 
nau hin zu dirigiren, wo es im nächſten Frühlinge vielleicht zu einem 
entſcheidenden Kampfe kommen dürfte; und daß deßhalb Polen von 
Oeſterreichern beſetzt werde. Das Ganze klingt denn doch zu fabelhaft, 
um nicht erſt eine Beſtätigung abzuwarten. Soviel iſt jedenfalls un⸗ 
bezweifelt, daß die ſogenannte Türkifche Frage weder bis jetzt ge⸗ 
löſt iſt, noch auch ſobald gelöſt werden dürfte, indem das Petersbur⸗ 
ger Cabinet es ſeinen Intereſſen angemeſſen findet, die Streitfrage 
wenigſtens bis zum Frühlinge, wo man den diplomatiſchen Noten 
. eine in Ausſicht geftellte Invaſion Nachdruck geben kann, hinzu⸗ 
ziehen. — 5 

4 Poſen, den 27. December. Zu dem Weihnachtsfeſte reifte 
ein Capitain der hieſigen Artillerie nach Haufe, fein Prem.⸗Lieutenant 
geleitete ihn zur Poſt. Hier trafen ſie in der Paſſagierſtube, ebenfalls 
zur Reiſe gerüſtet, den Juſtiz-Commiſſarius Krauthofer, der in den 
letzt vergangenen Tagen durch ſeinen Prozeß auf's Neue zu einer ge⸗ 
wiſſen öffentlichen Perſon geworden war, indeß ſein Andenken aus 
dem vorigen Jahre, wenn auch nicht vergeſſen war, ſo doch geſchlummert 
hatte. Dem ſcheidenden Kameraden wurden ſo manche Wünſche mit 
auf die Reiſe gegeben, und ſo fügte denn auch der Zurückbleibende 
hinzu: „Uebrigens reiſen Sie auch in ganz netter Geſellſchaft, das da 
iſt der frühere Chef des Partiſanen-Corps, Hr. Krotowski.“ War 
nun das Gehoͤr, wie ſich dies ja oft bei dem Vorpoſtendienſt auf eine 
bewundernswürdige Weiſe ausbildet, ſo fein, oder die Stimme des 
Artillerie-Ofſiziers, wie das ja durch das nothwendig ftärfere Spre⸗ 
chen bei dem Donner des Geſchützes der Fall fein ſoll, jo ſtark; genug, 
mit einer gewiſſen Gereiztheit trat Herr Krauthofer auf den Offizier 
zu und fragte: „Wie heißen Sie, mein Herr? — Und ſollte Sie das 
intereſſiren? war die ſehr gelaſſene Entgegnung. — Sie haben ſoeben 
geſagt, ich ſei der frühere Chef des Partiſan⸗Corps. — Und ſollte 
ich Sie hierdurch beleidigt haben? Vor Jahr und Tag ſchien Ihnen 
dieſe Stellung eine ſehr ehrenvolle, und noch vor acht Tagen haben 
Sie in Ihrer Vertheidigungsrede geſagt: Konnte mir als Polen eine 
Wahl ſchwer fallen, ob ich mit oder gegen meine Landsleute ſtehen 
ſollte, ich mußte daher je. — Sollten Ihre Anſichten ſich jedoch ge⸗ 
ändert haben, Sie die Stellung als Partiſanen-Chef für keine ehren⸗ 
volle mehr halten, ſo bin ich gern bereit, Ihnen Satisfaction zu ge⸗ 
ben. Ihren Namen alſo? wenn ich bitten darf, ſagte Herr Kraut⸗ 
hofer. Premier⸗Lieutenant C. von hier, — und um jedes Mißver⸗ 
ſtändniß zu heben, hier — mit wenig Worten ſtand das Nähere auf 
dem Papiere. Mit dieſem Document hat ſich der Beleidigte zur Poſt 
geſetzt, bis jetzt aber noch nichts weiter von ſich hören laſſen. 

a Dem Poſener Publikum iſt ein ſehr nettes Neujahrsgeſchenk 
zugedacht; wie ich ſo eben höre, wird ſich bereits in den nächſten Ta⸗ 
gen eine Kommiſſion bilden, die in kürzeſter Zeit einen Anſchlag, be⸗ 
hufs Heizung unſeres Theaters, ausarbeiten wird, und dem die Aus⸗ 
führung auf dem Fuße folgen ſoll. — Es war aber auch in der That 
kläglich, zu ſehen, wie die Züge des Abonnenten zu einem tiefen 
Schmerz ſich verzogen, der über dem linken Mundwinkel in einen ge⸗ 
wiſſen neidiſchen Zug überging, wenn er den Theaterzettel des Casperle⸗ 
Theaters las, wo mit einladenden Worten oben an ſtand: „Im wohl 
geheizten Lokal“ und er dann an das Sibirien dachte, in dem er einen 
Abend zu verleben hatte, wollte er von dem Billet einmal Gebrauch machen 

b Birnbaum, den 28. December. Der Artikel aus Wongro⸗ 
wiec vom 18. December c. veranlaßt mich, Folgendes mitzutheilen, 
woraus erhellt, daß die Geſetze unſeres Staates mit den Gebräuchen 
der katholiſchen Kirche in großem Widerſpruche ſtehen und oft Nach⸗ 
theile herbeiführen. — Der Ehefrau eines, in unſerem Kreiſe, im 
Dorfe 3. lebenden Einwohuers gefiel es, im Befreiungskriege einen 
Franzoſen nach Rußland zu begleiten; ſie iſt aber bis heute noch nicht 
zurückgekehrt, auch iſt kein Todtenſchein oder eine andere Nachricht von 
ihr eingegangen. Der zurückgebliebene Ehegatte mußte ſeiner Verhält⸗ 
niſſe wegen ſich nach einer anderen Lebensgefaͤhrtin umſehen, fand eine 
ihm zuſagende Perſon, ſuchte durch den betreffenden Geiſtlichen bei 
dem erzbiſchöflichen Konſiſtorium die Erlaubniß zur Wiederverheirathung 
nach, erhielt dieſelbe, ward kirchlich getraut und lebte mit feiner Fran 
bis zu ſeinem vor kürzerer Zeit erfolgten Tode. Aus dieſer, ſo wie 
aus der erſten Ehe ſind Kinder vorhanden. Das hieſige Kreisgericht 
kann nun aber nach den Landesgeſetzen, da keine gerichtliche Scheidung 
vor Schließung der zweiten Ehe vorangegangen iſt, nur die erſte Ehe 
als gültig, die zweite als ungültig, die Kinder erſter Ehe nur als 
rechtmäßige Erben und die aus zweiter als uneheliche betrachten. 
Auf dieſe Art geht der Wittwe, jo wie deren Kinder ihr Erbantheil 
gänzlich verloren und doch befinden dieſe ſich eigentlich in ihrem vollen 
Rechte. 

U Oſtrowo, den 27. Deebr. Seit ohngefähr 8 Tagen hat 
uns die ſchreckliche Cholera, welche diesmal ſo bösartig und ausdau⸗ 
ernd angehalten und zum Verhältniß der Einwohnerzahl ſo viele Men⸗ 
ſchenleben dahingerafft, verlaſſen. Zu den vielen Opfern, welche ſie 
gefordert, gehört unſtreitig der ſo allgemein geachtete und geliebte, un⸗ 
ter dem Namen „Vetter Waldek“ bekannte Mitbürger unſerer Stadt. 
Freundlich und liebevoll im Umgange, redlich und treu als Bürger 
und Patriot, gehörte die Armenunterſtützung zu ſeinen hervorſtechend⸗ 
ſten Eigenſchaften. Vorſteher mehrerer Anſtalten, Hauptmann bei 
den Schützen, wurde ſein Hintritt, in noch nicht vorgerücktem Alter, 
mit vielen Thränen und namentlich von den Armen unſerer Stadt, 
deren Vater und Helfer er geweſen, beweint. — Der Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn unſerer Bürger bethätigte ſich dieſen Winter auf eine noch edlere 
Weiſe, als ſonſt. Um namentlich die armen Kinder mit Kleidungs⸗ 
ſtücken und Schuhen für den Winterfroſt zu verſorgen, wurde nicht 
nur ein Concert, welches aber von den Kindern der vornehmern Fa⸗ 
milien ausgeführt, und zwar mit Beifall, veranſtaltet, ſondern kurz 
darauf auch eine Theater⸗Vorſtellung, und die Erträge beider Vorſtel⸗ 
lungen ſielen ſo reichlich aus, daß an Schuhen allein, ohne Hoſen und 
Jacken, 56 Stück gekauft wurden. Den 23., als am Tage vor dem 
heiligen Abend wurden von den hierzu angeordneten Armen⸗Commiſ⸗ 
ſarien die Kinder beſtellt und die Feſtgeſchenke unter ſie vertheilt. 
Außerdem wurden fie noch bewirthet. Die Freude dieſer ormen Klei⸗ 
nen, ſo wie die Rührung ihrer Eltern ſpiegelte ſich auf den Geſichtern 
der Gabenſpender, und hierin fanden fie auch den ſchoͤnſten und reich⸗ 
ſten Lohn ihrer Mildthätigkeit. Rühmend muß noch angeführt wer⸗ 
den, daß von dem Ertrage der fünfte Theil in baarem Gelde dem Vor⸗ 
ſteher der jüdiſchen Corporation, zur Verwendung für arme jüdiſche 
Kinder, zugehändigt worden iſt. 

Bromberg den 27. December. In dieſem Monat ſind hier 
mehrere Erſatzwahlen für Wahlmänner gehalten, bei denen ſich die 


Urwohler jedoch fo wenig betheiligten, daß bei einer nur 7 derſelben 
erſchenen. — Ein Lehrer aus dem Inowraclawer Kreiſe befuchte etwa 
8 Jage vor dem Feſte einen nahewohnenden Bekannten; auf dem Nach⸗ 
harſewege blieb er jedoch, wie man behaupten will, weil er angetrun⸗ 
ker war, liegen, und ward am andern Morgen faſt leblos gefunden. 
Vahrſcheinlich wird er auch an den Folgen der Erkältung ſterben; die 
Sprache ift ihm gänzlich benommen. — Für unſere Jeſuitenkirchthürme, 
die im vorigen Jahre durch einen Orkan herabgeſtürzt worden ſind, 
wird die Hoffnung des Wiederaufbaus immer lebhafter; das alte Kupfer 
von demſelben iſt im Laufe dieſes Monats verkauft worden und ſoll 
zwiſchen 2 und 3000 Thaler eingebracht haben. Ein hieſiger Zimmers 
meiſter iſt bereit, die Thürme für 10,000 Thaler wieder ganz den 
früheren ähnlich aufzubauen. 

%* Bromberg, den 27. Decbr. Nicht ſelten werden jetzt in un⸗ 
ſerem Departement Räubereien mit der entſetzlichſten Frechheit verübt; 
namentlich zeichnet ſich aber der Inowraclawer Kreis in dieſer Dezie⸗ 
hung aus. Auch in der Nähe unſerer Stadt iſt vor Kurzem ein Salz⸗ 
ſpediteur angefallen, ſeines Geldes beraubt und mit einem Beile dabei 
lebensgefährlich verwundet worden. Die Räuber ſind ergriffen. Immer 
allgemeiner ſtellt ſich übrigens die Klage darüber heraus daß in un⸗ 
ſerer Provinz die Beſchränkung der Polizeigewalt ein wahres Unglück 
iſt und daß ſo ea als die niederen Klaſſen der Bevölkerung keine 
höhere Bildung beſitzen, als dies bei uns der Fall iſt, die Habeas⸗ 
Corpus⸗Akte viel Unheil ſtiftet. — Die Liga Pol ska wird zum neuen 
Jahre eine Menge von Mitgliedern verlieren, indem alsdann ſämmt⸗ 
liche Lehrer und Beamte aus dieſer Verbindung ausſcheiden. Sie ſoll 
den Hauptheerd ihrer Machinationen aus dem Großherzogthum nach 
Weſtpreußen verlegen wollen, um von dort aus unbeachteter handeln 
zu können. — Die Erfurter Wahlen werden, wie man fürchtet, in 
einigen Theilen unſeres Departements nicht ohne Reibungen zwiſchen 
beiden Nationalitäten ablaufen. Die Demokratie iſt ſehr unentſchloſ⸗ 
ſen, ob ſie ſich dabei betheiligen ſoll oder nicht; die Mehrzahl ſcheint 
dafür zu ſein. 

z Gneſen, den 27. Derember. Seit einigen Tagen iſt die 
Künſtler⸗Geſellſchaft des Herrn Kaiſer, von Bromberg und Inowrac⸗ 
law kommend, hier angelangt, der von ihren früheren Vorſtellungen 
im Krollſchen Locale in Berlin ein günſtiger Ruf vorausgeht. Es 
fehlt Derſelben zu ihren achletiſchen Darſtellungen hier nur ein recht 
geeignetes Lokal. Zwar haben die Stadtbehörden im vorigen Herbst 
für die Berkowskiſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft eine alte, feit längerer 
Zeit nur als Magazin benutzte, Kapelle bergegeben, die zu dieſem 
Zwecke nothdürftig hergerichtet wurde, dieſelbe iſt jedoch natürlich nicht 
beizbar und hat unter dem Dache nicht einmal eine Decke, ſo daß ſie 
jetzt nicht zu benutzen iſt. An anderweitigen paſſenden Räumlichkei⸗ 
ten fehlt es aber zu ſolchen Zwecken faſt ganz, und daher iſt ſchon oft 
unter der Einwohnerſchaft der Wunſch aufgetaucht, daß Seitens der 
Commune oder auf dem Wege des Privatunternehmens etwas zur 
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Herrichtung eines zweckdienlicheren Lokals zu Schauspielen, Concerten 


und dergleichen geſchehen möge. Es ſcheint aber freilich bei dem 
Wunſche zu bleiben. Die erwähnte Kaiſerſche Geſellſchaft hat vor⸗ 
läufig einige Vorſtellungen vor einem Privat⸗Verein (der deutſchen 
Reſſource) in deſſen Locale gegeben; wit wünſchen derſelben, daß es 
ihr glücken möge, einen, wenn auch nur einigermaßen paſſenden Saal 
zu gewinnen, um ein größeres Publikum durch ihre gelungenen Dar⸗ 
— 2 aus dem Gebiete der Athletik, Gymnaſtik und Jonglerie zu 
erfreuen. 

f Nach den neulichen Aeußerungen des Miniſterii ſcheint es nun 
beſtimmt, daß der demarkirte Theil der Provinz an den Wahlen zum 
Erfurter Volkshauſe nicht Theil haben wird, da man, wie es ſcheint, 
die definitive Aufnahme deſſelben in den d utſchen Bund ſeitens der 
deutſchen Regierungen oder der Organe der proviſoriſchen Central⸗ 
Kommiſſion und der Abgeordneten in Erfurt erſt abwarten will. Wir 
müſſen dies um ſo mehr bedauern, als wir noch immer hofften, man 
würde, nach Analogie der Wahlen zum Frankfurter Parlament, nur 
die, nicht zu bezweifelnde, Zuſtimmung der Preußiſchen Kammern zu 
der Aufnahme abwarten, um ſofort die Wahlen im ganzen Großher⸗ 
zogthum vornehmen zu laſſen, und dann den Vertretern der Regie⸗ 
rungsgewalt und den übrigen Abgeordneten des deutſchen Volks die 
Entſcheidung anheim zu ſtellen, ob ſie ihrerſeits die Aufnahme des de⸗ 
markirten Theils der Provinz in den deutſchen Bund und reſp. in den 
engeren Bundesſtaat beſchließen wollten, worauf im Falle der Be⸗ 
jahung dieſer Frage, unſere Deputirten ſogleich an den Berathungen 
Theil nehmen könnten, wie ſolches im Frühling 1848 ähnlicherweiſe 
mit den Deputirten des bereits zu Deutſchland gezogenen Theils in 
Frankfurt geſchehen iſt. Möglich bliebe allerdings nun noch eine nach⸗ 
trägliche Wahl und Einberufung, nachdem in Erfurt die Aufnahme 
ausgeſprochen, und die übrigen diplomatiſchen Verhandlungen zu dem⸗ 
ſelben Reſultat gelangt wären. — 


Perſonal⸗ Chronik. 
Bromberg, den 28. Dec. (Amtsbl. No. 32.) Der jüdiſche 
Schulamts⸗Candidat Samuel Jadeſohn iſt als Lehrer an der jüdi⸗ 
ſchen Schule zu Czernieſewo Kreis Gneſen, angeftellt. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
„ Vom 30. December. 0 
Lauk's Hötel de Röme: Gutsb. v. Heyne a. Kruſchwitz; Gutsb. v. 
Tſchepe a. Broniewice; Oberförſter Lehn a. Jarocin. 
Hötel de Baviere: Gutsb. v. Pruski a. Pierußyee; Gutsb. v. Gosli⸗ 
nowski a. Kempa. 
Bazar: Dr. Niegolewski a. Niegolewo; Gutsb. Wieczynski a. Krzyſanowo. 
2 4 Vom 31. December. 5 
Lauk's Hötel de Rome: Gutsb. v. Bronikowski a. Koscieſzyn; Ober- 
Amtm. Buſſe a. Konin; Wirthſch.-Commiſſ Krölitowehi a. Poſa⸗ 


dowo; m Germershauſen a. Glogau; Kfm. Levy a. Inowraclaw; 
Kfm: Jakuſtel a. Gneſen. m * 
Hotel de Baviere: Gutsb. v. Gorzenski a. Biakeiyn; Gutsb. v. Drwe⸗ 
ski a. Starkowiec; Gutsp. v. Kierski a. Muͤrzynowo; Kfm. Frey 
a. Berlin; Gouvernante Grinner a. Brody. 5 ‘u 
Bazar: Fabrikant Jerzykiewicz a. Samter; Gebr. Niegolewski a. Wlo⸗ 
sciejewek; Gutsb. v. Kaminski a. Przyſtanek; Gutsb. Kaminski a. 
Oſtrowo; Gutsb. Cieſzkowski a. Wierzenica. 171 g 
Schwarzer Adler: Gutsb. Gerber a. Neuvorwerk; Gutsb. v. Studniar⸗ 
ski a. Orchowo. N f 
Hötel de Dresde: Forſiner, Oberft-Lieut. a. D., a. Berlin; Poſthal⸗ 
ter Weiß a. Pinne; Kfm. Pincus a. Bromberg. 5 
Hotel à la ville de Röme: Kfm. Jordan a. Berlin; Kfm. Nöhmer 
a. Berlin; Kfm. Solmſter a. Berlin; Kfm. Schuſter a. Benshauſen; 
Gutsb. v. Budziſzewski a. Pacanowice. hr 
Hotel de Berlin: Adminiſtrator Engler a. Budzyn; v. Garczynski, 
Lieut. i. 18. Inft.⸗Negt., a. Liſſa; Gutsb. v. Otocki a. Chwalibogowoz 
Hötel de Hambourg: Gutsb. Niklaß a. Szezepowice. e 
Hotel de Paris: Gutsb. Korytowski a. Grochowko; Gutsb. Szeliski a. 
Goſtömke; Gutsb. Skoraſzewski a. Glinno; Gutsb. Sokolnicki a. 
Pigklowice; Gutsp. Nowacki a. Makachowo⸗ 
Hotel de Pologne: Hdlsm. Menke a. Silbach; Hdlsm. Kruſe a. Silbach. 
Krug's Hotel: Gtsb. Nudlicki a. Kiedzierzun; Maler Smolinski a. Gneſen. 
Große Eiche: Pächter Kampf a. Brzozogay; Pächter Chlapowski a. Grudno. 
Im Eichborn: Kfm. Flanter a. Janowiec; Gutsb. Mann a. Woytoſtwo; 
Viehbdlr. Schwandt a. Neu-Deſſau; Kfm. Schreiber a. Schrimm. 
Drei Lilien: Kaiſer, Direktor einer Künſtler⸗Geſellſch., a. Magdeburg; 
Schäpers Albinos a. Belgien. 
In der Krone: Kfm. Tietz a. Birnbaum. 


Markt⸗Berichte. 
Berlin, den 29. Decsmber. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 50 - 56 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 261—28 
Rthlr., pr. Deebr. 264 Rthlr. Br., 267 bez., pr. Frühjahr 274 
Rthlr. Br., 27 G. Gerſte, große loco 23 — 25 Rthlr., kleine 20 bis 
22 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 16— 18 Rthlr., pr. Frühjah 
50pfd. 16 Rthlr. Br., 153 G. Erbſen, Kochwaare 34—40 Rthlr., 
Futterwaare 29—32 Rthlr. Rüböl loco 13. Rthlr. Br., pr. Deebr. 
133 Rthlr. bez. u. Br., 1377 G., Decbr.⸗Jan. 134 Rthlr. bez. u. 
Br., 137 G., Jan.⸗Febr. 137 Rthlr. Br., 131 G., Febr.⸗März 
131 Rthlr. Br., 131 G., Maͤrz⸗April 131 Rthlr. Br., 1377 G., 
April⸗Mai 134 Br., 137); bez., 13% G. Leinöl loco 123 Rthlr. 
Br., pr. Decbr. 127 Rthlr. Br. 12 G., pr. Frühjahr 114 Rthlr. 
Br., 11 G. Mohnöl 154 Rthlr. Palmöl 123 Rthlr. Hanföl 14 
Rthlr. Südſee⸗Thran 123 Rthlr. f 

Spiritus loco ohne Faß 144 u. 4 Rthlr. bez., pr. Decbr. 144 
Rthlr. Br., 1472 G., pr. Frühjahr 15 Rthlr. Br. u. G. 


Poſen, den 31. December. (Nicht amtlich.) Marktpreis für 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 803 Trall. 124 Rthlr. 


Druck und Verlag von W. Decker * Comp. in Poſen. 


Der Intelligenzzwang 


iſt von heut ab durch Geſetz aufgehoben, was dem geſchäftstreibenden Publikum zur weſentlichen Erleichterung des Verkehrs dienen wird. Wir erlau⸗ 
ben uns im Intereſſe der Geſchäftsleute beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß Anzeigen von heut ab nur an die unterzeichnete Expedition 
abzugeben find, und zwar bis Mittags 1 Uhr, wenn die Inſertion noch in der Zeitung des folgenden Tages geſchehen ſoll. = 2 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Poſen, den 1. Januar 1850. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Heute Dienſtag den 1. Jauuar 1850: Prolog, 

eſprochen von Fräul. Graff. — Hierauf: Der 

Minifer und der Seidenhändler, oder: 

Die Kunſt Verſchwörungen zu leiten; Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von A. Wolff. (Manuſcript.) 


Edietal-Vorladung. a 
Die Wilhelmine geborne Große, verehelichte 
Kuehl, jetzt zu Filehne, hat gegen ihren Ehe⸗ 
mann, dem Mauter Friedrich Kuehl, welcher zu⸗ 
letzt in Czarnikauer⸗Hammer, Kreiſes Czar⸗ 
nikau Großherzogthums Poſen wohnhaft geweſen, 
ein Sohn der Hutmacher Kuehl ſchen Eheleute aus 
Zirke, Birn baumer Kreiſes, Regierungsbezirks 
Poſen, 32 Jahr alt und ſeit Oſtern 1847 ver⸗ 
ſchollen iſt, auf Grund böswilligen Verlaſſens auf 
Trennung der Ehe geklagt, und iſt zur Beantwor⸗ 
tung dieſer Klage ein Termin auf 
den 22. April 1850 Vormittags 10 Uhr 


Höchſt wichtige 


Anzeige für Damen. 


an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreisge— 
richts⸗Rath Straßburg angeſetzt worden. 

Der Maurer Friedrich Kuehl wird zu dieſem 
Termine öffentlich vorgeladen, mit der Aufforderung, 
in demſelben perſönlich zu erſcheinen und die Klage 
zu beantworten, oder vor und ſpäteſtens im Termine 
eine ſchriftliche Beantwortung der Klage einzureichen, 
die jedoch entweder durch einen Rechts-Anwalt ab⸗ 
gefaßt oder vor einem gerichtlichen Deputirten zu 
Protokoll erklärt ſeyn muß. Sollte der ꝛc. Kuehl 
den Termin verſäumen, oder ſpäteſtens bis zu dem⸗ 
ſelben ſeinen Aufenthaltsort dem Gerichte nicht an⸗ 
zeigen, ſo wird in contumaciam das zwiſchen ihm 
und ſeiner klagenden Ehefrau beſtehende Band der 
Ehe getrennt und er für den allein ſchuldigen Theil 
erachtet werden. 


Schönlanke, den 8. December 1849. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Edietal⸗ Vorladung. 

Die Anna Chriſtina geborne Degner, ver⸗ 
ehelichte Zimmermann zu Klein-Drenſen hat 
gegen ihren, ſeit dem Jahre 1847 verſchollenen Ehe⸗ 
mann, den Ziegler Wilhelm Zimmermann, 
zuletzt in Klein-Drenſen, Czarnik auer Krei⸗ 
ſes, Regierungs-Bezirks Bromberg wohnhaft, 
auf Trennung der Ehe auf Grund böswilliger Ent⸗ 
fernung geklagt, und iſt zur Beantwortung dieſer 
Klage ein Termin auf 

den 22. April 1850 Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreisge⸗ 
richts⸗Rath Straßburg angeſetzt worden. 

Der Ziegler Wilhelm Zimmermann wird zu 
dieſem Termine öffentlich vorgeladen, mit der Auf⸗ 


8 5 
N * 


forderung, in demſelben perſönlich zu erſcheinen und 
die Klage zu beantworten, oder vor und ſpäteſtens 
im Termine eine ſchriftliche Beantwortung der Klage 
einzureichen, die jedoch entweder durch einen Rechts⸗ 
Anwalt abgefaßt, oder vor einem gerichtlichen De⸗ 

putirten zu Protokoll erklärt ſeyn muß. * 
Sollte der je. Zimmermann den Termin ver⸗ 
ſäumen, oder ſpäteſtens bis zu demſelben ſeinen 
Aufenthaltsort dem Gerichte nicht anzeigen, ſo wird 
in contumaeiam das zwiſchen ihm und feiner kla⸗ 
genden Ehefrau beſtehende Band der Ehe getrennt, 
und er für den allein ſchuldigen Theil erachtet werden. 
Schönlanke, den 8. December 1849. 
Königliches Kreis-Gericht. 

Erſte Abtheilung. 8 


N Als neuer Belag 
5 für die vortreffliche Wirkſamkeit und Heilkraft der 
Er weltbefannten und berühmten 10 


Goldberger ſchen 


id im! 


Kaiferlich Königlich Allerhöchſt privilegirten Galvano - eleetrischen 


Das Damen-Mäntel-Magazin, Wilhelmsſtraße Hotel de Dresde, 
iſt in Stand geſetzt, durch direkte neue Zuſendungen von Damen-Mänteln dies jähriger Fagon in allen 
Gattungen dieſelben bedeutend unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen, indem das Local bis zum 15. d. M. 
geräumt werden muß. 


Ausverkauf von Uhren aller Art 


im Gaſthofe Hotel a la ville de Rome zu Poſen in der Breslauerſtraße bei Hrn. J. N. Pietrowski 
im Hinter⸗Gebäude. 


Wegen Trennung eines Compagnie⸗Geſchäfts ſollen von heute den 1. Januar an mehrere Hundert 


Stück Uhren aller Art unter folgenden ungewöhnlich billigen, aber feſten Preiſen verkauft werden. 
Ganz feine 8 Tage gehende Hanenhren e ee 4 Thlr. 20 Sgr. bis 5 Thlr. — Sgr. 
Wanduhren auf Glocken ſchlagend, von... ++: 11710800 ee 5 

— mit Meß ketten. FF 
%%% „„ „6 3 Ce SR une 
Kleine Weckeruhren mit Ketten. 1 lie 
en I DE e Mg DE SIE re Ars se) DE 
Große Federkraft⸗Rahmuhren, halb und Stunden ſchlagend 5 = e 

eine Büteau⸗ Uhren 7 „ eee er 
Kleine Rahmuhren mit Wecker und Schlagwerk. . . - - 2 „ 20 Er . 
Größere FT a 


, mit Stunde und Halbjchlag . ... 3 2 8 z 
B- Sämtliche Uhren find abgezogen und gleich gangbar. 
J. Schuster. 


Es ſteht daſelbſt ein Pferd und mehrere Pack⸗Kiſten zu verkaufen. 


Rheumatismus - Ketten, ER: 
welche einzig und allein bei Ludwig Johann Meyer, Neue Strafe in 
Poſen, ſtets echt und unverfälſcht zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen vorräthig find, mögen, ſtatt 

jedes Eigenlobes, nachſtehende Zeugniſſe hochachtbarer Perſonen dienen. 7 = 

Seit zwölf Jahren litt ich an gichtiſchen Beſchwerden und ſtarker auſcelung des enen 

Knie's, welches mir zum Oeftern nicht allein bedeutende Schmerzen verurſachte, ſondern mich uch 
im Gehen behinderte. N —＋ 

Durch die Anwendung und das unausgeſetzte zweimonatliche Tragen der Goldberg er'ſchen 

galvano⸗electriſchen Rheumatismus ⸗ Kette aber iſt nicht allein jener Schmerz gänzlich, fonder 

auch beinahe die Anſchwellung des Knie’s verſchwunden, welches ich hiermit zu meiner großen Freude 
und gern dem Herrn Goldberger beſcheinige. f 


Berlin, den 6. Juli 1849. 
L. S. du Troſſel, da TA 
Königl. Preuß. Oberfi, Brigadier der Land-Gendarmerie, Ritter des 
Rothen Adlerordens, ſo wie des eiſernen Kreuzes zt. 1 2 


Sehr gern bezeuge ich, daß die mir zur Unterſuchung vorgelegten und von mir angewandten 


Goldberger ſchen galvano - eleettifhen Rheumatismus-Ketten bei Gicht, Rheumatismus und den 


damit verbundenen organiſchen Leiden den heilſamſten Einfluß ausüben. Wo ich dieſe Kette anwen⸗ 
den ließ, war die Wirkung vorzüglich. Ueberall verminderten ſich die Schmerzen bedeutend, in den 
meiſten Fällen verloren fle ſich ganz. Ich kann daher die Goldberger'ſchen Rheumatismus⸗ 
Ketten als ein höchſt wichtiges Heilmittel gegen genannte Uebel beſtens empfehlen. mug. 
Natel, Reg.⸗Bez. Bromberg, im Juni 1819. 11 
Dr. Mankiewicz, Königl. Kreis⸗Phyſtkus ad interim. 


I r ee 
Erſte Abtheilung. — für Cipilſachen. 
bol, an Beste Juti 1919. 

Auf den Antrag ihrer Curatoren werden die 
unbekannten Erben nachſtehender Perſonen: 

1) des hier am 28ſten December 1834 verſtor⸗ 
denen Landgerichts Boten Friedrich Ben⸗ 
jamin Förſter, deſſen Nachlaß in 12 Rtlr. 

2 Sgr. 5 Pf. beſteht, 

2) des bier am 25 flen Juli 1838 verſtorbenen 
Particulier Vincent Rozmyslowski, 
Ah Nachlaß in 1655 Rihlr 2 Sgr 8 Pf. 
befirht, 

3) der hier am Iſten März 1846 verſtorbenen 
Henriette Julianne Winkler, unver⸗ 
chelichten Tochter der am löten Februar 1846 
verſtorbenen unverehelichten Beate Frie⸗ 
derike Winkler, deren Nachlaß in 20 
Reihlr. beſſeht, 

4) der durch das Urtel des Königlichen Ober⸗ 
Landesgerichts hierſelbſt vom 24ſten April 
1847 für todt erklärten Gebrüder Ignatz 
und Joſeph Kozlowski, deren Nachlaß 
in 166 Rthlr. 20 Sgr. beficht, 

5) des zu Jerzyce am 25ſten März 1844 
verſtorbenen Schmids Ignatz Adamski, 
deſſen Nachlaß in 44 Rihlr. 28 Sgr. 44 
Pf. beſteht, 

hierdurch aufgefordert, ſich in dem 

am 19ten Juli 1850 Vormittags 
um 11 Uhr 

in unſerm Geſchäſts⸗Lokale vor dem Deputirten 
Herrn Rath Müller anſtehenden Termine zu 
melden, widrigenfalls fie präkludirt und der Nach⸗ 
laß den ſich meldenden Erben, oder in Etmange⸗ 
lung ſolcher dem Fiskus zugeſprochen und zur 
freien Verfügung verabfolgt werden wird. 


Bei iher Abreiſe nach Magdeburg ſagen allen 
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl 
der Militair⸗Intendantur⸗Sekretair Bötticher 
und Frau. 


Dem Herrn Dr. Laſchke in Obrzycko ſage 
ich meinen aufrichtigen herzlichen Dank für die 
Herſtellung meines 1 Jahr 7 Monat alten Soh« 
nes, welcher die Abzehrung im höchſten Grade 
gehabt, hiermit öffentlich, und kann den Herren 
Dr. Laſchke nur als ausgezeichneten Arzt allen 
Eltern empfehlen. 

Polajewo, den 26. December 1849. 

Der Gaſtwirth E. Dobrzanski. 


Der hierſelbſt verſtorbene Kaufmann Caspar 
Arnſtein hat in feinem am 28. September d. J. 
eröffneten Teſtamente einem jeden ſeiner fünf Stief⸗ 
brüder, namentlich: Moſes, Levin, Heimann, 
Juda und Michael Gebrüdern Aron im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, ein Legat von Zweihundert 
Thalern mit der Beſtimmung vermacht, daß die 
Kinder der etwa Verſtorbenen, nachdem ſie ihre Le⸗ 

itimation geführt, an die Stelle ihrer Väter treten 
Ku die auf ihren Erblaſſer fallenden 200 Rthlr. zu 
e Rechten unter ſich theilen ſollen. 

5 wird 8 e 5 Wahr⸗ 
nehmung ihrer Gerechtſame bekannt gemacht. 

Berlin 125 27. December 1819. 

Der Juſtizrath und Rechts⸗Anwalt Hin ſchius, 
— Viurgſtraße No. 16. 


22 Bekanntmachung. 8 
Zu Panten, 4 Meile von Liegnitz, ſind zwei⸗ 
und dreijährige Böcke, edelſter Merino⸗Stämme, 
zum Verkauf geſtellt; jo wie auch eine Parthie ein- 
jähriger der Infantado⸗Race, tiefe und feine 
Kamm⸗Wolle tragend. 
Panten, den 26. December 1849. 


ha er, 
Billiger Brennholz⸗Verkauf. 
Graben 5 4 n * A gu 


— — „ N d trockenes und alt 
obiges Brennholz in sorten zu auffal⸗ 
len billigen Breiten, als: Buchen Me 
ken, Eichen 5 

Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt die geehrten 
Herren Gartenbeſitzer, Handelsgärtner und Land⸗ 
wirthe auf mein Verzeichniß über Gemüſe⸗, Blu⸗ 
men-, Feld⸗ und Sträucher⸗Saamen, nebſt Aus zu 
von Pflanzen und Knollen, für das Jahr 185 
9 zu machen. Daſſelbe enthalt an 2500 
ummern und außer den älteren anerkannt beſten, 
die werthvollſten neuen Acquiſitionen. Alle Auf⸗ 
a in gewohnter Weiſe ſchnell und reell 


ausgeführt. Fete hg durch die Zeitungs⸗Er⸗ 
ition gratis zu beziehen. 
* lun, den 28 Maher 1819. 
Ernſt Benary, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Junge Mädchen, die das Wäſchenähen unent⸗ 
geltlich erlernen, ober ſich darin üben wollen, fin 
den dazu Gelegenheit Mühl⸗ und Magazin⸗Stra⸗ 
ßen⸗Ecke auf dem Hofe. 


Ich wohne jetzt Bäckerſtraße Nr. 10. 
Eduard Jeenicke, * * und gerichtlicher 
Taxator. 


Zum 1. April find noch Wohnungen von 40 bis, 
140 Rehlr zu vermiethen bei 
A, Barleben, 
kleine Gerberſtraße Nr. 196. 


4 
Köln-Münster Vieh- u. Hagelversicherungs-Verein. 
Bekanntmachung. 


Am 15. d. Mts. fand die ſechſte Sitzung des Verwaltungs rathes des oben genannten Vereins 
ftatt, und es konnte auch in dieſer wieder eine erfreuliche Mittheilung gemacht werden, daß nämlich jetzt 
auch in der Provinz Poſen die Anmeldungen zur Vieh⸗Verſicherung den Verſicherungswerth von 250,000 
Thalern Er haben würden, fo daß auch dort der Verein in den nächſten Tagen definitiv ins Leben 
treten werde. 

Im Ganzen kamen 61 Unfälle, die ſeit der letzten Sitzung angemeldet worden waren, zur Bera⸗ 
thung, mit einem Geſammt⸗Verſicherungswerthe von 2667 Thalern, und zwar: 

In der Rheinprovinz: 10 Pferde mit 910 Thlr. Werth, an Ruhr, Kolik, Darment⸗ 
zündung, Nervenſchlag, Erſtickung, Lungenentzündung, Knochenbruch, innerer Rheumatismus und Fiſtel⸗ 
geſchwür; 27 Stück Rindvieh mit 1205 Thlr. Werth, an Milzbrand 6 Stück, Brüllſucht, laufendes 
Feuer, Franzoſenkrankheit, Magenentzündung, Fiſtelgeſchwür, Abzehrung, Lungenſeuche, Drüſengeſchwür, 
Starrkrampf, Lungenſucht, Hals- und Rückenmarksleiden, Bruſtwaſſerſucht, Lungengeſchwüre, Entzün⸗ 
dung und Herzleiden; 4 Schweine mit 59 Thlr., ! Schaaf mit 3 Thlr. und 1 Ziege mit 5 Thlr. Werth, 
an Halsentzündung, laufendes Feuer, Bräune, Milzbrand und am Blute. 

„B. In Weſtfalen: 3 Pferde mit 100 Thlr. Werth, an Sehnenklappen und Blutſchlag; 6 
Stück Rindvieh mit 165 Thlr. Werth, an Durchfall, Beinbruch, Bauchfellentzündung, Milzbrand, Er⸗ 
ſtickung und Aufblähen; 2 Schweine mit 43 Thlr., 3 Schafe mit 7 Thlr. und 2 Ziegen mit 10 Thlr. 
Werth, an Krampf, Halsanſchwellung und Verſtopfung. 

6. In Brandenburg: 2 Pferde mit 100 Thlr. Werth, an Netzbruch. 

In ſechs von dieſen Fällen mußte die Entſchadigung verweigert werden, und zwar in vier, weil 
die Polize noch nicht in Kraft war, und 2 bei Pferden, einer, weil überhaupt kein Unfall, ſondern nur 
eine Abnutzung ſtattgefunden hatte, der andere, weil der Nachweis nicht geführt werden konnte, daß das 
Thier zu keinem Gebrauch mehr fähig ſei (8. 26. der Statuten). 

In 13 Fällen wurde wegen nachgewieſener Dürftigkeit in Gemäßheit des Beſchluſſes der General⸗ 
Verſammlung die volle Entſchadigungsſumme fofort ausgezahlt. 

11985 2 ganze Werth der Thiere, für welche bis jetzt Entſchädigung geleiſtet wurde, beträgt 

‚6 r. 

Hinſichtlich der Hagel⸗Verſicherung verweiſen wir auf den beſonderen Jahres⸗Bericht, uud dieſer 
ſowohl wie der vorſtehende geben aufs neue Zeugniß von dem immer kräftigeren Emporblühen des Inſtituts. 

Köln, den 17. December 1819. Die Direktion. 


Jahresbericht 


über den 


Köln-Münster Hagel-versicherungs-Verein. 

Unter dem 7. April d. J. wurde dem am 24. Februar bei Notar Harperath hierſelbſt hinterlegten 
Statute des Köln⸗Münſter Hagel⸗Verſicherungs⸗Vereins von Seiner Majeſtät dem Könige die landesberr⸗ 
liche Genehmigung ertheilt und ihm die Rechte einer Corporation beigelegt, ſo weit dieſe erforderlich ſind, 
um Grundſtücke und Capitalien auf feinen Namen zu erwerben, mit der Maßgabe zu $. 3., daß die Be⸗ 
ſtätigung und Genehmigung zurückgezogen werden würde, wenn der Verein den Nachweis, daß der Werth 
der bei ihm zur Verſicherung angemeldeten Produkte mindeſtens den Betrag von 500,000 Thalern erreicht 
habe, nicht ſpäteſtens binnen zwei Jahren, vom Tage der Genehmigung ab, geführt haben werde. 

Erſchien dieſe Friſt im Vergleich zu andern Geſellſchaften ähnlicher Art, die erſt nach jahrelangem 
Beſtehen es dahin brachten, eine ſolche Verſicherungsſumme aufweiſen zu können, ſehr kurz, jo iſt es jetzt 
um fo erfreulicher, die Reſultate mittheilen zu können, wie ſich dieſelben beim Schluſſe des erſten Ge⸗ 
ſchäftsjahres geſtalten. 

Wenn auch erſt im April d. J., mithin zu einer Zeit conceſſionirt, wo faſt die beſte Zeit zu Ver⸗ 
ſicherungs-Geſchäften verſtrichen war, bevor die Conceſſions-Ertheilung in ferneren und engeren Kreiſen 
zur Kenntniß der Intereſſenten gebracht, die erforderlichen Druckſachen angefertigt, überhaupt die nöthigen 
Vorbereitungen getroffen werden konnten, gelang es dennoch der Thätigkeit der Verwaltung, daß bereits 
unter dem 14. Juli der königlichen Regierung der Nachweis geführt werden konnte, daß der Werth der ge⸗ 
gen Hagelſchaden verſicherten Produkte die nach §. 3 der Statuten erforderliche Summe bedeutend überſteige. 

Dieſes günſtige Reſultat, dem ein ähnliches nicht leicht eine andere Geſellſchaft aufzuweiſen im 
Stande ſein möchte, iſt, wenn auch einerſeits der Thätigkeit der Verwaltung, doch andererſeits unbeſtreit⸗ 
bar den günſtigen Bedingungen zu verdanken, welche der Köln-Münſter Verſicherungs-Verein durch das 
ihm zu Grunde liegende und rein durchgeführte Prinzip der Gegenſeitigkeit und der Vermögens⸗Verwal⸗ 
tung durch die Verſicherten ſelbſt bei feſten Prämien ohne Nachzahlung den letztern zu bie⸗ 
ten, ſich in den Stand geſetzt ſah. 

Aber wenn die günſtigen Bedingungen einerſeits die Verſicherer anzogen, ſo rechtfertigt jetzt beim 
erſten Jahresſchluß das Reſultat der Rechnung die praktiſche Tüchtigkeit der angewandten Grundſätze. 

Es wurde im Ganzen im Laufe des Jahres ein Produktenwerth verſichert von 573,225 Thalern. 
Hiervon betrugen die eingegangenen Prämien und Koſten, einſchließlich 10 Thlr. Zinſen von hinterlegten 
Geldern, 5627 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf., von denen an die Beſchadigten er Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. zur 
Auszahlung gelangen, mit welchen denſelben der volle Betrag der Beſchädigung, wie er durch die Tara- 
tions⸗ Verhandlungen feſtgeſtellt wurde, gewährt wird. 

Ein ſo günſtiges Reſultat kann denn natürlich nicht verfehlen, dem Inſtitute das Vertrauen des 
Publikums in einem immer erhöhtem Maße zuzuwenden, und ſo darf man denn einer immer größeren 
Kräftigung deſſelben entgegenſehen. 

Die Periode, für welche die Verſicherung geſchloſſen war, iſt jetzt ſchon einige Zeit abgelaufen; es 
kann daher bei den obengenannten Zahlen eine Veränderung nicht mehr eintreffen, und ſo dürfte denn 
jetzt auch kein Hinderniß mehr obwalten, den Beſchädigten die letzten zwei Drittel der feſtſtehenden Ent⸗ 
ſchädigung auszuzahlen. 

Daher erlaube ich mir denn den Antrag, mich zur Auszahlung dieſer Summen, da das Geld 
hierzu disponibel da liegt, vorbehaltlich der Genehmigung der General-Verſammlung, in Gemaͤßheit der 
88. 38, und 47. der Statuten zu ermächtigen. 

Köln, den 15. December 1819. Der Direktor, (gez.) E. Lambla. 

Nach Einſicht des obigen Berichtes ertheilt der Verwaltungsrath ſeine Genehmigung zu dem An⸗ 
trage des Herrn Direktors, und ermächtigt denſelben in Folge deſſen in Gemäßheit der $$. 38. und 47. 
der Statuten, die letzten zwei Drittel der feſtſtehenden Entſchaͤdigungsſumme an die Beſchädigten auszu⸗ 
zahlen. Köln, den 15. December 1819. Der Präſident des Verwaltungs Rathes, 

j (gez.) Stupp. 

Für gleichlautende Ausfertigung: 

Köln, den 17. December 1849. Der Seeretair des Verwaltungsrathes, 

(gez.) Goſſen. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachungen iſt nunmehr der Köln⸗Münſter Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Verein in Folge der Bekanntmachung des Herrn Ober-Praͤſidenten im Amtsblatt No. 52. vom 25ſten 
vor. Mts. auch in unſerer Provinz beinitio ins Leben getreten. 

Der Verein verſichert: 5 

Pferde, Rindvieh, Schaafe, Schweine und Ziegen gegen alle Unfälle, Krankheiten und Seuchen, (Rin⸗ 
derpeſt ausgenommen). 8 

Der Köln⸗Münſter Hagel-Verfiherungs- Verein, ebenfalls auf Gegenſeitigkeit, jedoch mit 
feſten Prämien (ohne Nachzahlung) gegründet, verſichert: * 

Alle Feld⸗ und Gartenprodukte, nebſt Glasglocken und Scheiben in Treibhäuſern. 

Statuten 8 2 Sgr. und Proſpektus unentgeldlich find zu haben, und werden Verſicherungen an⸗ 

genommen durch den General⸗Agenten 


1 
E. Mamroth in Poſen, 
Gerber ⸗Straße No. 7. 
und durch die Herren Kreis⸗Agenten: 
Kämmerer Breite in Chodzieſen. 
Buchhändler J. L. Haufen in Liſſa. 
Kaufmann Jac. Hamburger in Schmiegel. 


Kaufmann D. Kempner in Grätz. 
Kaufmann J. P. Ollendorf in Rawitſch. 
Lotterie-Einnehmer Roſenſtein in Krotoſchin. 


EEE e e e 
Ein großer, weißer dreſſirter Pudel G 

iſt zu verkaufen. Wo? iſt zu erfahren 8 

bei C. Virtel, Jeſuitenſtr. No. 8. * 

Ball-Handschuhe für Damen und 
Herren empfiehlt a 10 Sgr. und 74 Sgr. 

S. Landsberg jun., Wilbelmsstr. 10. 
— 1 —— 
Tanz⸗Unterricht. 

Im Laufe Januar ſpäteſtens Februar werde 
ich wieder in Poſen eintreffen, um nach meiner 
bekannten gründlichen Methode Unterricht in den 
Geſellſchafts- und Ballet-Tänzen ertheilen. Auf 
Verlangen bin ich ber k, jeden Privat⸗Zirkel zu 
leiten. A. Eichſtädt, 

Tanz⸗ und Ballet-Lehrer. 
Dienftag, den J. Januar 1850: 
Großes Konzert. 
Eröffnung halb 6, Anfang 6 Uhr Abends. 
H Lambert 
J 
Barteldt's Kaffeehaus, 
Bergſtraße No. 14. 

Heute Dienſtag und die folgenden Abende Har⸗ 
fen⸗Konzert. Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. Freundliche Einladung. 

H. Richters Bier-Halle. 

Mittwoch den 2. II. grosse Vorstel- 
lung in der natürlichen Magie und Me- 
chanik von dem Escamoteur Herrn A. 
Wendland. Anfang 8 Uhr Abends. 

Freundliche Einladung. 


Unwiderruflich die legten Vorſtellungen 
im Saale über der Stadtwaage am Markte. 
Heute Dienſtag den 

1. und Mittwoch den 

2. Januar wird zum 

Letztenmale aufgeführt: 

Die Reiſe nach Pa⸗ 

ris, Luſtſpiel in 3 Ak⸗ 

ten. — Hierauf Ballet. 

Zum Schluß werde ich 

vor dem Theater einen 

Luft⸗Ballon, mit Waf- 

ſerſtoffgas gefüllt, ſtei⸗ 

gen laſſen. Derſelbe 
wird nach Füllung an 
einem ſeidenen Band 
befeſtigt und dem ge⸗ 
ehrten Publikum über⸗ 
geben, ſo daß man ihn 
nach Belieben ſteigen und fallen laſſen kann. — An⸗ 
fang 7 Uhr. Billets ſind wie immer auch am Ta⸗ 
ge im Hotel de Dresde No. 16. zu haben. 
Indem ich zu dieſen meinen letzten Vorſtellungen 
ergebenſt einlade, erlaube ich mir meinen tiefgefühl⸗ 
ten Dank für den ſtets zahlreichen Beſuch hiermit 
abzuſtatten. Schwiegerling. 


Herr Au guſt Wendland, Zögling des bes 
rühmten Magiker Alexander, gab am verfloſſenen 
Sonnabende in Richters Bierhalle eine Vorſtel⸗ 
lung aus dem Gebiete der natürlichen Magie wie 
Mechanik, welche das zahlreich verſammelte Publi⸗ 
kum in der Art befriedigte, daß derſelbe allgemein 
aufgefordert wurde, dieſe recht bald zu erneuern. — 
Herr Wendland hat dieſem Wunſche durch die Zu⸗ 
ſicherung entſprochen, am 2. Januar einen zweiten 
Vortrag halten zu wollen, und können wir nicht um⸗ 
hin, auf dieſen das kunſt⸗ und heiteren Scherz lie⸗ 
bende Publikum mit der Verſicherung aufmerkſam zu 
machen, daß gewiß ein Jeder von den Leiſtungen 
des jungen Künſtlers überraſcht werden wird. 
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Hochgeehrtes Publikum! 
Mieine dringende Bitte geht dahin, mir Ihr 
ſeit einer Reihe von 25 Jahren erwieſenes Wohl⸗ 
wollen auch bei dem bevorſtehenden Jahres⸗ 
wechſel auf das neue Jahr gütigſtt zu über⸗ 
N tragen und das übliche Neujahrsgeſchenk mir 
auch ferner zukommen zu laſſen. Durch Ver⸗ 
hältniſſe bin ich ſeit 2 Monaten um mein 
kleines Amt gekommen und ſtehe jetzt brod⸗ 
los da, hoffe deshalb bei meinen Gönnern 
keine Fehlbitte zu thun. 
Caroline Tomska, Zettelträgerin. 


29 „ 
Bekanntmachung. 
Am 27. December 1849 iſt mir bei der Abfahrt 
aus Poſen zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends auf dem 
Wege zwiſchen der Vorſtadt Schrodka und Za⸗ 
wady ein kleines Felleiſen vom Wagen abgeſchnit⸗ 
ten, in welchem ſich Kleidungsſtücke, Raſirmeſſer 
und Quittungen über bedeutende Zinſenzahlung 
befanden. Der Beſitzer dieſer Quittungen, an de⸗ 
nen mir ſehr viel liegt, wird höflichſt erſucht, ſol⸗ 
che unter meiner Adreſſe nach Turoſtowo bei Wre⸗ 
ſchen zu überſenden. 
Poſen, den 29. December 1849. 
Theo fil Urbanowski. 
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